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N daß Ihr anitzo nach unſerer Krohne trachtet: Ihr 
a fischer Land und Leute / nnd wir cinen Ober- Her⸗ 
9 1 ren / Ihr ſeyd bemuͤhet umb das Regiment in un⸗ 
9 Lderem Sandeywir aber haben den Vorſatz / den Re⸗ 

ee genten folge zu leiſten / aus keinem andern trieb / 

| | als daß wir nach außgeftandener fo langwuhriger 
Widerwertigkeit endlich einmahl unter einem glücklichen Herren / 
zur Ruhe und Wolſtand mogen gebracht werden. Mun laſſen 
wir zwar in unſerem Reiche keinen Außlaͤnder zu irgkeiner Ehren⸗ 
Kelle gelangen / ja die Einzoͤglinge ſelbſt werden nicht befordert / es 
ſey denn daß ſie ſich zuvor wol verdient gemachet / dennoch aber ver⸗ 
trauen wir wol Krohn und und Scepter einem Frembden / wenn wir 
ęſcehen daß ſelbiger mit ſonderbahren Tugenden vor andern von Gott 
gezieret iſt / achten dabey nicht / oder doch gar wenig / den hohen 
Stam̃ und Herkommen / als welches ein zufaͤliges Ding iſt: Da 
wir aber merck en / daß ſothaner Regent uns nicht anſtehet / fo laſ⸗ 
fen wir unſere Gemührer auch nicht weiter von ihm beherſchen / an⸗ 
geſehen hierin bey uns die hoͤchſte Regierung beſtehen / ſondert ent⸗ 
ziehen ihm alſofort u ſere Liebe und Zuneiguna. Wenn wir aber 
unſere inlaͤndiſche Fuͤrſten bey der Koͤnigl. Wahl vort ey gehen / ge⸗ 
ſchiehet ſolches mehrentheils darumb / damit wir nicht durch die 
angebohrne Zuneigung uͤbereylet / uns völlig beſinnen fönnen/ was 
zu thun und zu laſſen ſey. Dannenhero wir es billig mit Euch zu 
vor uͤberlegen / damit ihr mit rechtem Ernſt nachdencken koͤnnet / 
wornach Ihr trachtet. Damit ihr aber hierin ohne Muͤhe ver⸗ 
fahren moͤget / wollen wir Euch entdecken / nach Pohlmſcher Treu 
und Auffrichriateit / wie es in dieſem Reich beſchaffen it / und geſte⸗ 
hen wir 1. gern / daß ſo jemahls zuvor / inſonderheit bey itzigen 
Jan fften / unſere Krohne unter Die jenige mit zu rechnen / auff wel⸗ 
chen dieſes geſchrieben ſtehet. Es trachte der jenige nach die 
fer Krohne / der ihren zuſtand nicht kennet. Dannenhe⸗ 
ro ſelbige ſich mem and wird laſſen auffſetzen / der nicht zuvor was er 
an ihm ſelbſt vermag / und denn die Wichtigkeit dieſer Krohne wol 
erwogen hat. | | 
2. Sind wir auch nicht in Wrede daßzunſere Krohne/ nen 
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von Gold beſteher / aber mit vielen Sorgen berſetzet iſ / dte war dem 


Könige fein Haupt ziehret / fein Gemuͤht aber fo feſt und unauff oͤß 
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lich an das jenige / was er einmahl angenommen / verbindet / daß er 


ſich deſſelben nachmahls nimmermehr entbrechen kan. 


3. Geben wir auch zu / daß wenn unf er Koͤnig einmahl har 
die Krohn auffgeſetzet / ſich dabey allezeit in voller Ruͤſtung befinden 
muß / denn unſer Reich iſt allenthalben mit feindlicher Gefahr umb⸗ 


geben / welche weder das groffe und weite Meer / noch die hohen Ar 


ven / noch die Pyreniſchen Gebuͤrge abhalten werden. | 

4. Streiten wir auch nicht / daß andere Koͤnige / als Gottes 
Stadthalter / entweder allein / oder durch wenig andere / die ſie nach 
eigenem Willen dazu ſetzen / ihr Land und Leute / ohne eintziges Ein⸗ 


reden regieren: Bey uns aber hat es eine gantz andere Bewand⸗ 


nuͤß / denn da iſt der König denen Geſetzen des Reichs unterworffen 


Ihm find mehr an die Seite geſetzet / unterſchiedliche Voͤ cker und 
Nationen / die an Gemuͤht / an der Sprach / an Sitten gar ungleich / 
ja unterſchtedlicher Lufft gewohnet ſind / haben mit zu ſprechen / und 
muß der König geſchehen laſſen / daß nicht allein 140. Reichs ⸗Raͤhte 
mit zur Regierung ſehen / ſondern auch aus 3. Ordnung fo viel 1000, 
von der Ritterſchafft Ihm einreden: Wobey aber dieſe Beſchei⸗ 
denheit gebrauchet wird / daß alle beyde Ordnungen ihr Abſehen auf 
den Koͤnig / als auff den Mittel punct richten / damit alſo die Vnter⸗ 
gebene nicht mit Vngeſtuͤhm gehandhabet / ſondern mit ſonderbah⸗ 
rer Ver nunfft und Geſchickligkeit moͤgen regteret werden. Dan⸗ 
nenhero leicht zu ermeſſen / was vor ein hoher Muht und re ffer Bere 
ſtand bey unſerm kuͤnffttgem Könige erfordert wird / damttEr fo viel 
1000. Menſchen / die ſich aar nicht zwingen laſſen / zuſammen hal⸗ 
ten / und fo viel ungleiche Gemuͤhter vereinbahren möge. 

7. Laſſen wir auch zu / daß / weil unſer Reich nun in die 20. 
Jahr hero und laͤnger / ſo vtel außgeſtanden / vieler Laͤnder auit ge⸗ 
gangen / und welches das ſchwereſte iſt / en Tuͤrcken ſich mit weiterer 


Grauſamkeit zu raͤchen / durch eine neulicd erhaltene Vietort / auff⸗ 


gebracht hat: an unſerem Könige eine groſſe Lewes und Gemuͤhtes 
Tapffer-benebenft maͤchtiger Krieges Erfahrenheit / erfordert wer⸗ 
de / weil fo viel Röntareich und Herſchafften / ja die allerahgelegne⸗ 
ſten Oerter der Welt / ihren Muht an uns zu kuͤhlen / im Werck f e⸗ 

| griffen 


ind: Hier iſt warlich ein gewalelaer Herr vonnoͤhten / welcher ſich 
ſio viel Vngeheure nicht ſchrecken / vielweniger durch Widerwertig⸗ 
keit re machen laͤſſet ſondern deſto mehr mit tapfferm Muht drauf 
loß gehet. | | 85 2 
6. Sagen wir auch mit / daß dieſes Koͤntareich durch die | 
auffgewandte ſchwere Krieges koſten gantz erf choͤpffet / durch ſo viel 
Feindseligkeiten verhehret / und gantz verwüͤſtet / fo gar / daß es ins 
künftige wenig zur Hulffe wird beytragen konnen / darumb wir uns 
nach einem reichen Herren muͤſſen umbſehen / oder der zum wenig⸗ 
fen Verſtand hat / und ein Soldat iſt / damit Pohlen / weil es zu ei⸗ | 
ner folchen Bnvermoͤzenheit gebracht / als die zu A fangs geweſen / 
Auch wieder auff die vor Alters gebräuchliche Art / ohne geworbene 
Voͤlcker / Krieg führen koͤnne / welches nicht beſſer gef chehen kan / als 
wenn der Koͤnig mit eigenem Exempel lehret / wie man Froſt und 
Hitze ertragen muß / damit auch die Ritterſchafft durch ihn erlerne / 
allen Pracht und Verſchwendung ab zutuhn / auch ien Winter im 
Felde zu verbleiben / mit geringer Bekoͤſtigung vorlieb zu nehmen / 
derg'e chen Zaͤrtligketten hindan ſetzen / auch ſonſt der unnoͤhtigen 
Proceſſen ſich btgeben muͤſſe. Dannenhero er die Tugenden an 
ſich muß erblicken ſaſſen / welche an denen Köntaen Boleslas, Cri- 
vouffo, Boleslao Chrobri,Boleslaosem. Kuͤhnen / Yladislao und andere 
hervor geleuchtet da er denn leicht ohne vieles Geld und Schatzun⸗ 
gen durch eben die Wiſſenſchafft das Reich wird erhalten koͤnnen / 
durch welche es vormahl in Auffnehmen gekommen / ſo Er ſich a⸗ 
ber in keines von ewehntem wird zu ſchicken wiſſen / wird Er bald 
ſampt Land und Leuten zu Grunde gehen / da Ihm denn die nach⸗ 
mahls vorüber gehende dieſe Grab ⸗Schrifft werden auffrichten 
Hier liegt mit ſampt dem Volck der König auch begraben / 
Auch iſt mit Ihm zugleich das Land zu Grab getragen. 
„7. Iſt auch wahr / daß unſere Nation / nun nicht mehr mit 
Koͤnigen zu frieden / ſie moͤgen beſch affen ſeyn wie fie wollen / und 
en jenigen Ehre beweiſet / an denen nur der bloſſe Schein der Ma⸗ 
je ſtat zu ſehen iſ Wir wehlen uns einen Koͤnig mit gewiſſen Ab⸗ 
reden und Bedinaungen/ und Selbiger muß in der Taht und nicht 
nur mit Worten ſich tapffer anſtellen / keine Arbeit und Muͤhe ſcheu⸗ | 
| E | enlſich | 
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an ſich in die Sachen bald finden können / damit die algemeine 
Wolfaßrt deſto leichter zu wege gebracht werde / denn ſo die Armee 
mit Freygebigkeit / daß Voler mit gluͤcklichen Laͤufften / und je⸗ 
derman mit Anmuhtig keit des Friedes nicht iſt eingenommen / hat 
der König auch nicht viel zu ſprechen / angeſehen / Ihm zwar das 
Lob wird beygeleget / wenn es im Reich wol zuſtehet / aber wenn es 
niche gehet wie es gehen ſol / ſo muß Er / und nicht die Bedienten o⸗ 
der Raͤhte / wie an andern Ohrten geſchiehet / herhalten: Vnd weil 
der kuͤnfftige Koͤnig / Krafft gehaltener Abrede und gemachten 
Schluſſes / alles was von der Krohne abkommen / wieder herbey zu 
bringen / verſprechen muß / ſo wird die Reſpubl. Ihm hart / ja gar 
mit Aufftuͤndigung des Gehorſambs / anliegen? Darauß leicht 
abzunehmen / daß zwar andere Könige mögen ſtille ſitzen / dieſem a⸗ 
ber keine Ruhe gelaſſen wird / als die wir ihm dermahleins im ewi⸗ 
gen Leben wuͤnſchen. 8 
8. Behjaen wir auch / daß es in Pohlen viel vortreff iche 
Helden / und durch viel Siege erhitzete Krieges Leute giebet / die por 
kennem als einem Streit bahren / und in der Krieges. ſchule wolge⸗ 
uͤbtem / ins Gewehr treten / und bloß einem ſolchem Koͤnige folgen 
werden / dergleichen ſie vor dieſem offtmahls in offentlichemReichs⸗ 
tagen / der Krohne Pohlen vorgeſchlagen haben. Sonſten wo der 
| buͤnfftige Koͤnis / ſonſt keine andere Gaben / als die Hoheit ſeines Her⸗ 
kommens / mit ſich bringet / wird er wenia geachtet werden/ ſondern 
ſich in offene Gefahr ſtüͤrtzen / zu feinem; und unſerem felbſt eigenen 
groſſen Schaden. 
9. Verneinen wir auch nicht / daß die Verwaltung des Rech⸗ 
tens und Gerechtigkeit allhie einen re fen Verſtand erfordere / in ber 
trachtung daß fi o viel nach einer E achen ſtreben / ſo viel einen Adeli⸗ 
chen Nahmen fuͤhren / und keinem Edelmann warumb anzuhalten 
einige Maaß geſetzet iſt / da denn bey Außtheilung der Ehren. ſtellen 
und anderer Aempter ein ſo hoher Verſtand erfordert wird / zumahl 
wenn man die Zunetaung / das Vrtheil / ja gar das Anſehen eines 
jeglichen in gleicher Maaß beybehaſten wil / daß auch die vernuͤnff⸗ 
tiaſten Regenten mit ihrem Zeugnuͤß beglanbiget / wie fie eben ſol⸗ 
che Vrſach hätten bey pflegung der Gerechtigteit ſich zu ſchauren / 
als vor dem Juͤngſten Gericht ein mahl in entſetzen. Dannen⸗ 
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Here aicht leicht zu vermußten / daß ein new erwehlter Koͤnt cin 
ſonderb ahre Vorſichtigkeit ſonder die Klippen der Feindſ Ebern 


| rühren, zu ſampt der Republ: ſeinen court kaum einrichten werde: 
Dieſe Ertheilung ſo wol der Belohnung / als auch der Gunſt und 


Gewogenheit / hat nicht allein die Könige / ſondern auch die Reſpubl. 
ſelbſt mit vielem Vnheil uͤ erſchwemmet. | 
10. So wollen wir auch mit Stillſchweigen nicht vorbey ge⸗ 
heu (denn wozu ſolten wir es wol verhehlen) daß Weyland Koͤ⸗ 
nig Johannes Caſimirut, welcher in der Krieges Schule gebohren un 
erzogen / in ſeiner Jugend und anwachſendem Alter gar nicht zaͤrt⸗ 
lich * und durch ſo vtel Wyperwertiakeit zu groſſer Erfah⸗ 
rung gelanget / durch Niederlegung Krohn und Scepter kund gema⸗ 
chet / habe wie die Hand des Herrn fo ſchwer uͤberzuns ſey / daß auch 
die aller ſtaͤrck eſten un hertzhaffteſtẽ Fuͤrſten die Regterungs⸗Laſt uͤber 
ſich zu nehmen / ihre Schultern zu ſchwach erkennen wuͤrden / und 
was ſollen wir wol vom Könige Michele ſagen / welcher bald den z. 
Tag nach ſeiner Wahl ſeine Fraw Mutter / und etliche Groſſe des 
Reichs angetreten / mit flehentlicher Bitte / daß ſie Ihn von dem / 
wozu Er ſich verbunden / loß machen / und die Laſt / welcher ſeine 
Kraͤffte nicht gewachſen / von Ihm nehmen wolten / die aber auß 
billiger Betrachtung des auß dem abermohligen Interregno entſte⸗ 
henden Vbels/ Ihn feiner wiewol rechtmaͤſſigen Bitte nicht gewaͤh⸗ 
ren wollen / dannenhero Er auch bey verwegertem feinem Wunſch / 
innerhalb 4. Jahres frift fich feiner Laſt durch einen ſeeligen Todt 
entbuͤrdet hat / feinen Nachfahren im Reich dieſe heilſame Regul 
hinterlaſſende / daß die Verwaltung des Polniſchen Regiments ket⸗ 
nem / alß einem Hocherfahrnen / unperdroſſenem / tapfferem / mann 
hafftem / und behertztem Surfen muͤſſe anvertrauet werden. 
Deſſen aber ungeacht mercke ich / daß man Euch in geheim 
eines andern bereden wil / wie es nemlich in Pohlen gar viel Reichs 
Raͤhte und trefflich erfahrne Bedtente abgebe / welche einem nenen 


König mit gutem Vnterricht wiſſen an die Hand zu gehen / ſinte⸗ 


mal die Krohn Pohlen wol zu regieren nirgend beſſer alß in derfels 
bigen kan erlernet werden / wo anders der kuͤnfftige Koͤnig ſich zum 
Vnterricht nur wird bequaͤmen wollen. Allein / nehmets wol in 
Acht Ihr Durchl. Fuͤrſten! daß auch dieſes nicht allezeit — 
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gehen / denn vormalf Konig c ſmirm ſich nicht wolte balten laſſen / 
ungeacht in die 0. Reichs Rahte ihm bey der Regierung unter die 
Arme zu greiffen mit gebogenen Knien und dargereicheten Haͤnden 
ſich anerbohten / weil dieſer ſehr kluge Fuͤrſt wol ſahe / daß ben der 
Polniſchen Regierung unmuͤglich den Raht bey andern zu ſuchen. 
Vnd ſolches hat Koͤnig Michael auch wol erfahren. Wenn ich 
aber die Bewandnuͤß iniger Laͤufften uͤerlege / ſo befindet ſichs / da 
Pohlen einen wohlerfahrnen Meiſter und keinen Schuler bedarff / 
da man ſelber Rahts benoͤhttget / kan man ſolchẽ andern gar ſchwer 
mittheilen / es ſiehet ſich Pohlen nach ſo einem Koͤnige umb / wel⸗ 
cher nur nicht einem oder mehrern / ſondern durchgehends allen zu 
helffen weiß / welcher weiß gutes zu erwehlen / und boͤſes zu verwerf⸗ 
en / welcher wol vieler Meynungen anhoͤren / aber nach Erkieſung 
der beſten den Außſchlag allein geden kan / und ſeines Rahtgebers 
Vnterricht nicht darff vor ein Evangeltum halten / denn ſonſt Poh⸗ 
len keines Koͤniges von noͤtten / wo felbiger den Raht nicht bey 
ſich ſelber hat / und ſtehen die Königt. Lehrmeiſter dem Reiche gantz 
nicht an / anders haͤtte es wel ehemals die Herrſchafft der 12. Woy⸗ 
woden über ſich ergehen laſſen / fo aber nicht rahtſam geweſe. Wer 
wolte den Artzt zum Patienten fordern / welcher alß dann erſt anfin⸗ 
ge die Kunſt zn erlernen / wenn der Krancke feiner am meiſten benoͤh⸗ 
tiget. O er wer wolte den jenigen bey den groͤſſeſten Stur mwin⸗ 
den / ans Stewr Ruder ſtellen / welcher fi weder auff den C ompaß 
noch auff das Wetter verſtehet / eder auch der See kuͤndig iſt / und 
wer tritt wol auff ben Schauplatz weicher nicht zuvor daheim ſich 
geübet hat. Dannenhere Durch. Fuͤrßen 3 ſchlteſſe / 
und rahte dem jenigen / weicher unter Euch weder vollkommenem 
Alter noch Verſtand gekommen / oder auch en Handeln die zu Fried 
und Krieg dienen nicht geuoͤbet iſt der fick weder wie ein Mann an⸗ 
inſtellen / noch andere davor zu erkennen weiß/ und der nach dem 
Exempel deß Koͤniges aller Könige ſich ſeibſt zu erniedrigen / und 
Knechtes Geſtalt anzunehmen / nicht gelon nen iſt / derſelbe bemuͤ⸗ 
he ſich ja nicht umb die Krohn Pohlen in Betrachtung daß auff den 
Staffeln ſe han er Tu aend / nicht al eu, Koͤmge / ſondern auch die 
H. Maͤrter er ſell ſt zu Ott in den Himmel ſtetgen , Ich ſage zu 
G Oi / von welchem fie einig und allein den Lohn aller ihrer Arbeit 
zn ge 
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ju gewarten haben / wo ſelbſt ihnen die Krohue ber Gerechtig keit iſt beg⸗ 


geleget: Wir allhie konnen nichts mehr / als ihre angewandte Mäh und 
Arbett / mit tieffer Eh ee ubezengung erkennen / und ihrer alle zeit mit hoͤch⸗ 
ſten Ruhm zu gedencken: Derohalben Durchl Fürſten ſehet euch wol 
vor / tretet ja nicht ohne alle Erfahrenheit auß dieſe Schau buͤhne / denn 

hieſelbſt wird die gange Welt zuſehen / was ihr vor habet / oie Feinde wer- 
den weiolich alles durchholen / bie Einwohner aber genau in acht nehmen / 

Ihr habet noch kein Theil unſerer Nation weder mit Freunoſchafft / noch 
mit Wolthaten / noch ander werts zu eurem Willen gebracht / und weil 
ihr gantz frembd und unbekandt zu uns kom net / werdet ihr ein Volck vor 


euch finden / daß euch weder an Sitten / no h an der Sprach und Kleidung 


aͤhnlich / ſondern in allem gantz ungleich iſt / wo ihr nun mit Verſtand zu 
Außbreitung Ewres Anſehens werdet ſaen / werdet ihr nachmahls mit 


deſto groͤſſerm Ruhm erndten. Gedencket doch aber nicht Durchl. Fur⸗ 


ſten / man koͤnne wol mit der Zelt endern / was man zu Anfangs verſehen 
hat / in Betrachtung Pohlen ſich itzo in einem ſolchen Staus befindet / baß 


fo ihr euch nicht alſofort bey eurem Aatrit euch oeſſelben annehmen und 


ihm werdet auffhelffen / ſo iſt es fo wol umb das Land als euch ſelbſt ge⸗ 
ſchehen / und nach verabſaͤumeter gelegenheit / wird keine Zeit mehr übrig 
ſeyn / etwas gedeyliches vorzunehmen / ſeyd vielmehr dahin bedacht / wie 
ihr dieſe ſache wol moͤget angreiſſen / und laſſet doch nach berſelben Groß 
muͤhtigkeit die Chriſten wol anſtebet / geſchehen / daß zu diefer Vor maur / 


bey gegenwaͤrtigem Zuſtand ein tuͤchtiger Regent möge erwehlet wer 
den / damit die gantze Welt erfahre / wie beſcheiden ihr Verfahren / da 


ihr euch aller ſchaͤdlichen faction und Trennung bey der Königl. Wahl 
entbrochen / machet doch guten Vberſchlag / wie würdig / fähig und maͤch⸗ 
tig ihr zu einem fo hohen Werck euch beſtudet / bedencket auch daben wie 
auffrichtig wir handeln / in dem wir euch alles entoecken / und willig ge⸗ 
ſtehen / daß ben dem Scepter des Pohlniſchen Trohns / nichts mehr zu ge⸗ 
winnen iſt / als eine reiche Belohnung im Simmel / und ein un ſter blicher 
Nahme hey der Nachwelt. Welcher aber fein deld und le ben nicht ach⸗ 
tet / und allein nach groſſen Ehren ſtrebet / der bemuͤhe ſich umb die Krohne 
Pohlen / und trete auff den / ooch ſehr gaͤhen und ſteihlen weg / der Ihn zu 
hohen Dingen fuͤhret. Vnd hiemit habe ich Durchl. Faͤrſten meine Treue 
jegen die Keſpubl. und E Durchl. darthun und bewetſen / und euch die viel; 


faͤltig auffſt oſſende Schwuͤrigkeiten vorhalten wollen / damit ihr nicht 


durch den herrlichen Nahmen / eines Koͤniges eingenommen / Euch etwas 
unter windet / welches den ruhigen Zuſtand / in welchem ihr to begriffen / 
zer ſtoͤhren / und Euch nachmahls die Reue / wie wol zu ſpaͤt / in 
i die Hand legen moͤchte. 8 
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